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Belagerungszustand über Griechenland.
Erfolg der Deutschen bei viinyx über 100  Franzosen gefangen , 5 Maschinengewehre erbeutet.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 9. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Bimy stürmten unsere Truppe»

ji « erste französische Linie in 300 Meter Ans-
machten  über hundert Gefangene u.«d

erbeutete«  S Maschinengewehre.
Südlich der  Somme sind die Franzosen abends wieder

i, ei» Keines deutsches Grabenstück eingedrnngen.
Am Priesterwalde  wnrde von unserer Infanterie

ei» feindliches Flugzeug abgeschossen.  Es
pirzte brennend ab; beide Insasse« sind tot.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in der Gegend vo« Ill « xt

Mdwestlich non Dünaburg) sowie gegen die am 6. Febr.
«o» »ns genommene Feldwachstellnng an der Bahn B a -
« »«witschi - Ljachowitschi  wurden abgewiese«.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Di« Lage ist ««verändert.

Oberste Heeresleitung.

König Ferdinand beim deutschen Kaiser.
Berlin , 9. Febr. (Atmlich.)

Der König der Bulgare« ist z« einem mehrtägige« Auf-
;! schalt im Großen Hauptquartier eingetroffen. I « feiner

Legleituug befinden sich Ministerpräsident Radoslawow
»rd der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee, General
Aeksw. Zu de» Besprechungen haben sich auch der Reichs¬
kanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in

kaiserliche Hauptquartier begebe«.mtertfc
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Oberst houie in Paris.
Paris , 9. Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Oberst Hanse ist am Dienstag von Paris abgereist; er
äea« Montag eine neue Unterredung mit Briand und

Generalsekretär des Ministeriums für auswärtige
ltogelegenheite«, Jules Camvo«.

Es rast öer See . . .
Paris , 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Unterstaatssekretär des Flngwesens. Besnard,
mznrückgetrete «.

Hn ^vterstaatssekretär Besnard ist das erste Opfer, das
EJ ? . e ® ec  des französischenBolksunwillens gegen
^ ^ seSliche Rückständigkeit des Flugwesens der Republik

ü? italienische Generale pensioniert.
Wien,  9 . Febr . (P .-Tel . Zens. Bln .)

.Die  italienischen Generale Angelotti, Marchi, Porte
^ Arena wurden ohne Angabe von Gründen pensio-
jrU  Damit ist die Zahl der ihres Postens enthobenen
^Mische« Generale auf 67 gestiegen.

Belagerungszustand über ganz
k Griechenland.
gefährliche Umtriebe Ser veniselisten.
,,/ » stantinopel,  9. Febr. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

griechische Zeitungen melden, hat Ministerpräsident
dem Minister des Innern Gunaris volle Hand-

zur Bekämpfung der innerpolitischen Nm-
Griechenland gelassen. Gunaris hat daraufhin

^ ^ M̂ vissson gebildet, bestehend ans dem Generalstabs-
^ dem Polizcichef, dem Stadtkommandanten

y“4*“- sowie dem Marineminister . Die Kommission
*% nt  Denkschrift aus , die dem König überreicht

^Darin wird vorgeschlagen, um die Umtriebe der
. "en gegen Regierung und gegen den König zu zü-

Hf ** Belagerungszustand über das ganze
verhängen, die Zettungszensnr einzuführen und

Mvilbehörben dem Militärkommandanten der btr.
’Hli a, °®t zu erteilen. Der König erklärte
W " ig einverstanden  mit den Vorschlägen.

wieder eine Niederlage der Russen in Persien.
Konstantinopel. 9. Febr. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die türkische Zeitnng „Mussul" berichtet vo« einem
heftige« Kampf bei Saudjbulak in P e r si e « zwischen rus¬
sische« Truppen nud den Kämpfer« für de« heilige« Krieg
unter Führung des dortigen Gouverneurs Haidar Ba ».
wobei sich die Russen  i « Unordnung z « rückziehen
mußte« «nd große Verluste  hatte«. Die Verluste auf
Seiten der Türken sind verhältnismäßig gering.

Von einer Menge englischer Gesänge « « r.  die
in Astfija gemacht wurde», find die erste« 249 Man« in
Muss«! angekomme«.

*

Die persische Regierung gegen Rußland.
Konstantinopel,  9 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Der Konstantinopeler Vertreter der „B. Z." erfährt

von der türkisch-persischen Grenze : Auf Befehl der per¬
sischen Regierung in Teheran hat der Führer der persischen
Freikeitskämpfer, . Nisam el Saltane , den Generalgouver-
neur von Kermantschahseines Amtes entsetzt und aus der
Stadt verwiesen. — Dieser Beschluß ist beachtenswert, weil
der Gouverneur ein bekannter Rnsfenfreund
war und durch seine Absetzung die Abneigung der persischen
Regierung gegen Rußland zum Ausdruck kommt.

ver Seelrieg.
London, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Der britische Dampfer „Argo" ist gesunken.
Amsterdam,  9. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß am Montag
mittag an Bord des Dampfers „Peel Castle", 1629 To., der
zur Ueberwachnugder Handelsschiffe dient, in der Straße
von Dover Feuer ausbrach. Ein Schlepper von Dover
und andere Fahrzeuge leisteten Hilfe. Menschenleben sind
nicht zu beklagen.

„Daily Expreß" meldet hierzu : Das Feuer dauerte
mehrere Stunden und es gelang erst um 11 Uhr abends,
den Brand zu bewältigen.

Das gesunkene englische U-Boot ,.H. 6" nicht
mehr zu heben.
Rotterdam,  9 . Febr . (T .-U.-Tel .)

Wie der „N. R.-C." meldet, sind die Versuche, das bei
den friesischen Inseln gesunkene englische Unterseeboot
„H. 6" zu heben, gescheitert, weil das Schiss z« hart aus¬
gelaufen ist.

Ein russischer Bericht.
Paris,  9 . Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Aus Sebastopol wird ge¬
meldet: Russische Torpedoboote entdeckten an der anato-
lischen Küste ein feindliches Unterseeboot; sie machten Jagd
darauf und eröffneten ein lebhaftes Feuer . Das Untersee¬
boot schoß ein Torpedo ab, der sein Ziel verfehlte. Das
Unterseeboot tauchte unter ; es wurde von Granatsplittern
durchlöchert.

.Mve " und „Appam".
Kopenhagen, 9. Febr. (P.-Tel . Zens. Bln .)

Die „Times" meldet ans Washington:  Die Ber¬
einigten Staate« habe« sich Deutschlands Vertan-
gen in der „Appam "- Frage i « alle « Punkten
angeschlossen  und die Geltung des preußisch-amerika¬
nischen Traktates von 1799 im vollen Umfange anerkannt.
Damit sei auch die jetzt hauptsächlich erörterte Frage, ob
das Deutsche Reich das Recht habe, die „Appam" als dentsche
Prise beliebig lange in einem amerikanische« Hasen z«
lasse«, in bejahendem  Sinne entschieden.

„Kronprinzessin Geeilte '*.
Bremen,  9 . Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Nach einem bei der Direktion des Nordö. Lloyd aus New-
Pork eingetroffenen Telegramm sind die verschiedenen in
Amerika gegen den Schnelldampfer „Kronprinzessin Ccce-
lie" schwebenden Prozesse sämtlich zugunsten des Nordd.
Lloyd entschieden worden.

Beschlagnahme der südamerikanischen post.
Amsterdam,  9 . Febr . (T .-U.-Tel .)

Wie holländische Blätter melden, wurde die Post an
Bord des Dampfers „Hollandia", der aus Südamerika in
Amsterdam eintraf, am 4. Febr. von den Engländern bei
Falmouth beschlagnahmt.

Sir Edward Holdens fragen an den
deutschen Schatzsekretär.

Sir Edward Holden, Leiter der London City anh
Midland Bank, Mitglied der englischen Kommission, die
im September vorigen Jahres die englisch-französische
Dollaranleihe in den Bereinigten Staaten abgeschlossen hat,
benutzte kürzlich die Generalversammlung seiner Bank z«
Auslassungen über die finanzielle Kriegslage . Er hat bei
dieser Gelegenheit an den Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich,
den er als einen „gewiegten Bankmann " bezetchnete, eine
Anzahl von Fragen gerichtet, von denen er offenbar er¬
wartete, daß sie dem Befragten schweres Kopfzerbrechen
machen und die Welt über Deutschlands finanziellen Zu¬
sammenbruch aufklären würden.

.Da der Reichsschatzsekretär in der Generalversammlung
der London City and Midland Bank zufällig nicht anwesend
war, blieben die verfänglichen Fragen Sir Edward Holdens
unbeantwortet. Diese Tatsache genügt der englischen Presse
vom Schlage der „Times " und des „Daily Telegraph", um
die gestellten Fragen Sir Edwards als einen gewaltigen
Schlag zu feiern und um sich aus New-York telegraphieren
zu lassen, daß hervorragende „Wall Street Bankers" er¬
klärten, Dr . Helfferich sei überhaupt unfähig , Sir Edward
Holden eine Antwort zu geben, ohne die rettungslose
finanzielle Schwäche Deutschlands zu offenbaren.

Angesichts der hervorragenden Stellung Holdens in der
englischen Finanzwelt soll ihm der Gefallen geschehen, daß
seine furchtbaren Fragen auch dem deutschen Publikum
vorgelegt werden. Um die Antworten braucht niemand den
Reichsschatzsekretär zu bemühen, sie ergeben sich für jeden
finanziellen Abc-Schützen von selbst.

1. Frage:  Bei Kriegsausbruch hatte Deutschland
Guthaben im Ausland . Bestehen diese Guthaben noch oder
sind sie gänzlich erschöpft?

Antwort:  Deutschland ist im Krieg mit seinen Aus¬
landsguthaben verfahren, wie England mit den seinigen.
Daß Milliarden solcher Guthaben noch bestehen, kann Sir
Edward Holden u. a. bei den in England und seinen
Kolonien eingesetzten Zwangsverwaltern des wider alles
Völkerrecht beschlagnahmten deutschen Eigentums erfahren.

Gegenfrage:  Wo sind die bei Anfang des Krieges
vorhandenen englischen Auslandsguthaben hingekummen?
Muß man nicht auf ihre allmähliche Erschöpfung schließen,
angesichts der Tatsache, daß nach Holdens in der gleichen
Generalversammlungsreüe abgelegtem Zeugnis der Ster¬
lingkurs noch weiter gefallen wäre , wenn England nicht
zu dem Abschluß der Anleihe in Amerika seine Zuflucht
genommen hätte?

2. Frage:  Hat Deutschlands Ausfuhr nicht ernstlich
abgenvmmenund dadurch das Land in eine schwierige Lage
hinsichtlich der Finanzierung seiner Importe gebracht?

Antwort:  Jawohl , Deutschlands Ausfuhr hat ernst¬
lich abgenommen, aber auch Deutschlands Einfuhr ist 1
nicht zum wenigsten dank der völkerrechtswidrigen Maß¬
nahmen Englands — stark zurttckgegangen. Wir werden
die Einfuhr sogar freiwillig noch weiter beschränken, unsere,
Ausfuhr dagegen fördern und auf diese Weise den nötigen
Ausgleich aufrecht erhalten . ^ ,

Gegenfrage:  Ist es Sir Edward Holden wirklich
gänzlich unbekannt, daß Englands Einfuhr während des
Krieges enorm gestiegen, seine Ausfuhr dagegen auf kaum
mehr als die Hälfte gefallen ist, daß einschließlich der Regie¬
rungseinfuhren die englische Handelsbilanz einen Passiv-
saldo von mindestens M0 Millionen Pfund Sterling auf¬
weist geaen 150 Millionen Pfund Sterling in normalen
Zeiten, daß England infolgedessen in einer viel schwie¬
rigeren Lage als ' Deutschland ist, seine Importe zu
finanzieren?

8. Frage:  Angenommen , daß die deutschen Auslands¬
guthaben erschöpft und die Ausfuhren vermindert sind, ist
es nicht eine Tatsache, daß Deutschland nahezu alle seine
amerikanischen, schweizerischen, holländischen, skandinavischen
und selbst russischen Wertpapiere verkauft hat?

Antwort:  Deutschland hat selbstverständlich seinen
Besitz an Auslandswerten , der ja als Reserve für schwierige
Zeiten eine besondere Bedeutung hat, zur Finanzierung
seiner Zahlungen an das Ausland herbeigezogcn. Erschöpft
ist Deutschlands Bestand an Auslandswerten noch keines¬
wegs, vielmehr nimmt ihr Verkauf seinen Fortgang , wo¬
von sich England im Wege seiner üblichen Posträubereien
ans neutralen Schiffen gerade in der letzten Zeit überzeugt
haben dürfte.

Gegenfrage:  Ist es Sir Edward Holden bei seiner
Frage nicht gegenwärtig gewesen, daß England genötigt ist,
zur Bezahlung seiner Importe sich des besten Teils seines
Bestandes an Auslandswerten, nämlich der amerikanischen
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aufführt ? Kann Sir Edward versichern, daß die
bestände Belgiens , Aegyptens und Indien - , sowie diê tz^
guthaben der Bank von Frankreich und der russisch;.
Reichsbank nicht in dem Goldvorrat der Bank von

land^ figurieren ? ^ Helfferich uns angesichts f^
Behauptung , daß Deutschland genug Gärungsmittel
die Berichte über Aufstände in Berlin und über da» SJteJ et!
schießen armer Frauen , die nach Brot ichrieen , erkläre^

Antwort:  Die Berichte über Aufstände stnd ^
Nieberschicßen von hungernden Frauen find glatte ri-

ftnÖ® e'8 ensrage:  Ist Sir Edward Holden sich für
solche Frage nicht zu gut , oder ist er mit dem Charaki;.
der Entente -Lügenpresse so wenrg vertraut , daß er im Ernst
svlckin unsinnigen Fragen zu stellen wagt.

10 Frage:  Schließlich will ich Dr . Helssemch fraĝ ,
ob er vergessen hat , daß er in seinen früheren Reden ^
sprachen hat , daß das deutsche Volk wegen der Kriegskosty,
keinerlei Besteuerung erfahren werde , wahren - er aa
20. Dezember ISIS auf Anfrage der Sozialisten zug^
mußte , daß der Krieg Deutschland unter allen Umstands
eine gewaltige Steuerlast auferlegen werde.

Antwort und Gegenfrage.  Versteht Sir Ed,
ward Holden überhaupt Deutsch? ^ .̂ uu 1a, hat er die
früheren Reden des Reichsschatzsekretars in ihrem wirk¬
lichen Text oder nur in tendenziösen englischen Berichte,
aeleien ? — Weiß Sir Edward nicht, daß Englands tazlichk
Kriegskosten jetzt etwa 2 M., diejenigen Deutschlands itut
etwa 1 M . auf den Kopf der Bevölkerung betragen , daß
infolgedessen England — ganz abgesehen von der Frage
der Kriegsentschädigung , die unbestreitbar zugunste,
Deutschlands liegt — viel schwerere Steuerlasten zu ge¬
wärtigen hat ? War Sir Edward bei dieser Frage nicht
gegenwärtig , daß Deutschland den weitaus größten Teil
seiner Kriegsausgaben im Inland leistet , während nach
seinen eigenen Angaben in derselben GeneralversaMw,
lungsrede von jedem Pfund , das der Engländer ausM
62/^ Schilling gleich 33V» Proz . für den Ankauf sremd»
Waren nach dem Ausland gehen ? Gibt stÄ Sir Edwotz
nicht davon Rechenschaft, daß auf diese Weise England
finanziell sich rascher verbluten muß als Deutschland?

vie krönt im Westen.
Mntfinasliche FranÖinie.

Wertpapiere , zu entäußern , baß die englische Regierung
sich genötigt gesehen hat , diese Abstoßung der amerikanischen
Werte selbst in die Hand zu nehmen , und daß Sir Edward
Holden selbst in derselben Generalversammlungsrede cs
als politische Pflicht eines jeden Engländers erklärte , alle
seine amerikanischen Werte zum Verkauf nach New -York
herauszugcven ? . ri, . ..

4 Fr age:  Ist es Tatsache, daß andere Festlandstaaten
Sterling verkauft haben , um Gulden zu kaufen , und Gulden
für Mark verkauft haben , um sich einen offenen Kredit in
Holland zu verschaffen?

Der Sinn dieser Frage ist unklar.
5. Frage:  Hat Deutschland für den rumänischen

Weizen Gold bezahlt , und wenn ja , warum wurde diese
Operation im Reichsbankstatus nicht nachgewiesen?

Antwort:  Deutschland hat das rumänische Getreide
nicht in Gold bezahlt : in Gold werden lediglich die Aus¬
fuhrzölle beglichen . Die hierfür Woche für Woche erforder¬
lichen Summen sind bisher noch stets durch das der Reichs¬
bank aus dem Verkehr immer noch zufließende Gold aus¬
gewogen worben . . . „ . .

Gegenfrage:  Ist es richtig , daß vor kurzem die
ruffische Reichsbank einen viele Millionen Rubel aus¬
machenden Posten Gold an England hat abgeben muffen?
Wenn ja, kann Sir Edward Holden durch seine nahen Be¬
ziehungen zu den beteiligten Stellen aufklären , warum
diese Operation in den Ausweisen der rufftzchen Rerchs-
bank keine Spur hinterlassen hat?

6. F r a g e : Ist es nicht Tatasche, daß nahezu alle ver¬
käuflichen Auslandswerte jetzt erschöpft sind und so Deutsch¬
land in große Schwierigkeiten für die Bezahlung seiner
Einfuhren versetzt wird ? ^ „

Antwort und Gegenfrage stehe unter Frage 3.
7. Frage:  Nachdem die Reichsbanknoten schon durch

ein Gesetz vom August 1614 für unetnlösbar erklärt worben
sind und die Goldausfuhr im November ISIS verboten
worden ist, und nachdem die Noten der Darlehnskaffen , der
KriegSkrebitbanken , der Kriegshilfsbanken („War Aid
BankS ") (?), Hypothekenbanken , Versicherungsgesellschaften,

Privatbanken und Munizipalitäten überhaupt keine Gold
deckung haben , denkt da Dr . Helfferich nicht, daß die Worte
„Mene , Mene , Tekel , Upharsin " richtiger an diese aufge¬
türmte Papicrpyramiöe geschrieben werben wüten , oa,
wenn alle diese Noten eingelöst werden muffen , Deutschland
in der Tat „zu leicht befunden " werden wird?

Antwort und Gegenfrage:  Kann Sir Edward
Holden eine Erklärung dafür «eben , wie sich das lOproz.
Disagio de§ englischen Pfunds gegenüber dem hollandiichen
Gulden mit der angeblichen freien Goldeinlösung der Roten
der Bank von England und der ebenso angeblichen freien
Goldausfuhr aus England reimt ? Weiff Sir Edward nicht,
daß seine Regierung die Goldausfuhr sogar nach dem ver¬
bündeten Frankreich verhindert?

Hat Sir Edward Holden , der schon vor Jahr und^ Tag
von den Noten der deutschen Kriegskreditbanken , Hypo¬
thekenbanken , Versicherungsgesellschaften , Privatbanken und
Munizipalitäten phantasierte , jemals eine Note dieser Jrm
ititute und Körperschaften gesehen? Weiß er immer noch
nicht daß keines dieser Institute das Recht der Notenaus¬
gabe besitzt, und daß die von wenigen ostpreußischen inu
elsässischen Kommunen in den ersten Wochen des Krieges
ausgegebenen Papiergeldzeichen längst wieder eingezogen

fht&8 Frage:  Will Dr . Helfferich uns eine kategorische
Antwort auf die Frage geben ob das in den R -ichsban^
ausweisen anfgewiesene Gold tatsächlich in diesem Institut
vorhanden ist, oder ob Teile davon in einem Institut
außerhalb Deutschlands liegen?

Antwort:  Die kategorische Antwort lautet , daß
keine Unze Gold weniger in den Tresors der ^ ^ ?isban
liegt als deren Ausweise angeben : daß im Gegenteil alle
für ausländische Rechnung bei der Reichsbank verwahrte
Gold nicht in den Ziffern des Goldbestandes der Reichs-
bank figuriert . , .

Gegenfrage:  Ist Sir Edward Holden bekannt,
daß die Bank von England in ihren Ausweisen als Gold¬
bestand auch die in Kanada (Ottawa ) liegenden Geldbeträge

Unabhängig von seinen Fragen sei Sir Edward Hold«
noch folgendes zum Nachdenken vorgelegt:

Sir Edward hat in seiner GeneralverfammlungSrck
die Zuversicht ausgesprochen , „England werde auch «
dem Kriege bas finanzielle Zentrum der Welt bleibe» «
die englischen Bankinstitute würden nach dem Krieg s4f
viel höher in der Achtung der Welt stehen als jemals z»-
vor ." Was führt Sir Edward als Grundlage der sina»
ziellen Weltstellung Englands an ? — „Alle Länder,
in der Vergangenheit Geld zu borgen wünschten , fand«
im allgemeinen das . was sie brauchten , in London, nst
was immer ihnen geliehen wurde , das wurde ihnen frei
und ohne Zurückhaltung gewährt . Deshalb wurde Londn
als das finanzielle Zentrum der Welt betrachtet Ln
Edward Holden persönlich hat die Anleihe abgesch offen, t
England , in völliger Umkehrung des bisherigen - erhaü-
nisses . in den Vereinigten Staaten aufzunchmen genüttz
war . Sir Edward selbst hat in seiner Generalversam^
lungsrede daramf hingewiesen , daß die englische .
um bas für Krieg und Frieden nötige Kapital »« M * -
wesentlich höhere Zinsen als bisher ins Auge fast '
ja er hat angesichts des von ihm auch für bre ZettM
Friedensschluß vorausgesehenen gewaltigen GeldbedaiH
Englands ausgerufen : ^

„Laßt « ns ein für allemal de« ei» Ende W * *
britisches Kapital nach draußen i« fremde «W
getrieben wird !"

Wie verträgt sich das mit Englands finanzieller 2»
schüft? Der deutsche Reichsschatzsekretär wird
5. 11' » . » an , in HM
über die keine englische Zeitung oder Zeitschrift m t ^
die allerdürftigsten und teilweise falsch übersetz M
züge veröffentlichte , den Satz aussprach:

„Wir Deutschen können es vertragen , armer z
wir bleiben doch, was wir sind. Ein verarmtes Engl
aber heißt kinis Britanniae ."

Die
Wie wi

Der erste Geburtstag der Deutschen
Lodzer Zeßung.

Am 8. Februar 1818 ist die „Deutsche Lodzer Zeitung"„ - y . . tm  ̂TC »4l4- rtltT l»TttLIM 8. fYWJCUWl. JLölu i|t . i „ r
A«m ersten Male erschienen. Sie blickt also jetztauf  ein
volles Jahr des Wirkens zurück und hat aus diesem An-voues rrayr oes »nuen » - -- --
laß eine Gedenknummer herausgegeben , dre in 20 0M
Exemplaren auch an die Front gehen soll, und als ein
bedeutend wertvolles Denkmal der Kriegszett bezeichnet
werden darf. Auf ein Vorwort deS Herausgebers Dr . Eu¬
gen Foehr , Las die Aufgabe der „Lodzer Zeitung und
den Ge-danSen der Festnummer kurz umschreibt, folgt eine
Reihe von wertvollen Beiträgen hervorragender Schrift¬
steller. Besondere Aufmerksamkeit dürfen b̂ic Gedenk¬
wort « in Anspruch nehmen , die der „Deutschen Lodzer
Zeitung " auf ihre Bitte von einer Anzahl Penonlichkei-
ä « ««widmet worden sind. Wir geben im nachstehenden
«tntae dieser Gebenkworte wieder.

„DaS , was der Mensch mit reinem Gemüt und mit
der Vollkraft beS Vorsatzes will , dem beugen stch dre

d ^ Dtef 'e Losung trage die „Deutsche Lodzer Zeitung"
hinaus a« unsere Fronten zu Lande und zu Wasser
«lS ein Wahrzeichen deutschen Wollens , Handelns

«nd A- mrens^ ^ ^ ^ Prinz von Preußen,
Großadmiral,

Oberbefehlshaber der Ostseestreitkräfte
Wir kämpfen mit reinem Gewissen für Deutsch¬

land- Steg . Trrpitz,  Großadmiral,
GtaatSrntnister und Staatssekretär des Reichs-

Marine -Amts.
UnS alle leite das Gebot der Stunde:

„Der feste Wille zum Sieg !" .
von Holtzendorff,  Admiral,

Chef des Admiralstabes der Marine.
Generalfeldmarschall von Mackensen  gibt

zwei Aeutzerungen wieder, die mit russischen Verhältnissen
sehr vertraute Männer über die Bedeutung der Besitz¬
nahme von Lodz getan haben und fügt hinzu, die Aeutze-
rmlges müßte jeder Soldat erfahren, der in den Reiben

der 8. Armee die heißen Kämpfe vom U . N° ^ mber bis IS.
Dezember 1914 — den Lodzer Feldzug — mit durchrungen
Hatz Die beiden Aeußerungen . die dem .^ neralfeldmar
schall Ende November ISIS bekannt geworben stub. lauten.

„Seit Lodz hat die russische Armee zwar viele neue
Niederlagen erlitten : diese haben aber lange nicht den
niederschmetternden Eindruck gemacht, wre &er
lige Zusammenbruch der -siegeshossnungen . Ausi vol¬
lem Siegesbewußtzsein war dre « timmung wck einem
Male in hoffnungslose Verzweislung umgeschlagen.

„Zu einer Offensive großen Stils sind die Russen
nach der Niederlage von Lodz—Lowicz selbst nicht

v. E i ch Horn,  Generaloberst u. Oberbefehlshaber schreibt:
Ab und zu hört man — leider — Stimmen aus

5er Heimat , die von Friedenssehnsucht sprechen. Wenn
es auch begreiflich ist. daß das Ende des „mänuermor-
benden " Krieges herbeigewünscht wird , io ist doch aller¬
en dem laut ausgesprochenen Worte entgegenzntrr-
ten Immer ist daran festzuhalten , daß ohne Sieg,
ohne vollständigen Sieg , ein Frieden lur uns undenk¬
bar ist. Den überwundenen Femd wollen wir vom
Frieden sprechen lassen, wir haben es nicht notig.
Tief im Innern muß viel mehr jeder von uns das un¬
ermeßliche Glück -fühlen , daß ihm vergönnt ist. in einer
Zeit zu leben und zu wirken , wie ste nur alle paar
Jahrhunderte wiederkehrt in eine Zeit , die für
Deutschland io groß und herrlich ist. w,e ste nie
aeschaut worden . Die Große der Ausgabe , die
uns obliegt , mutz unseren Willen und unser Herz sroh
machen ." . ‘ . ,
von Beseler,  General der Infanterie und General-

-°" " ":Lsn': °LT «i-.u-« ,£ <*•ä
Zeitung " nun an der Ostmark für deutschen Geist und
deutsche Art gekämpft. Sic hat dem ^ ,mert bie Feder
zugesellt , und mit dem Wort , mit „Gottes Blitz und
Feuer " — wie es der alte Arndt nannte — die Ent¬
stellungen , Lügen und Verleumdungen unserer Feinde
mannhaft bekämpft , der Wahrheit die Ehre gegeben
und sich damit als ein wackerer Mitstreiter in die
Reihen unseres Heeres gestellt. Möae ste weiter auch

"bei unseren Feinden die Erkenntnis förderm d°ßbei unseren Feinden « rrennrn .» t ' ajet
Deutschen Kraft und Wille stark, ihre Mach

?K -!7 - .- ? 8 'ii ^ in - . Generalod ' rst.

gerechter Abwehr des heimtückischsten
die Weltgeschichet kennt , haben wir wette g w
feindlichen Gebietes in Besitz nehmen mMn ^
der in ihnen zu wirken berufen ist, empfiN-«^ ^
heilige Pflicht , aus diesen, mit deutschem B ^ ,
teuen Landen unseren Kindern und Enkel«
werk zu schaffen, an welchem alle künftige'
gelüste unserer Nachbarn zerschellen.
Ludendorsf.  Generalleutnant . Chef »es

stabes des Ostheeres : , aeti
„Es ist kein Zufall , daß das erste 6« °^ i«

unternehmen des Krieges r« Polen gc ^unterneymen vc» si» Mi ul .
entstand . Die gewaltigen Ereigniffe . de ^
Kämpfe bei Wloelawek Kutno und Dembe ^
imtröeit , fanden durch die Schlacht und dre ..
von Lodz am 6. Dezember 1914 ihren
Angriff der Großruffen gegen D -utschlano ^
gültig zusammen . Deutschland und d
waren von einer schweren Gefahr befreü . °
„Lodz" wird in Deutschland nie vergessen w
versinnbildlicht die Ereignisse ähnlich
„Lodz" ist ein Markstein weit - und krieg S
Bedeutung . Die nachfolgenden ErMniffe ^
deutschen Heere immer weiter . Der J
immer mehr geschwächt und über die
folgte dem siegenden Heere d,e deutsch«
tung . Unter Deutschland und semev ieCZ
Schutz erhielt das schwergeprüfte Polen ^
netes Leben , freie Religionsentfaltung , \
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netes Leben , freie Reltgtonsemfaiiunu,
wirtschaftlichen Aufschwung . Die .Krieg ^ ^
hat gegeben und nicht genommen,
art nicht berührt . Die Saat , die nach oe» ]
. . .. . . mirS im ^ 1-iektensschlUv M «BRt*.. ,
art nicht veruyrt . » re »w - .
von Lodz gesäet. wird im ^ riedensschm«^ ei
Frieden zur Ernte reifen . Die Macht ,,
wird gestärkt , die des Großruffen « ach
geschoben werden , woher sie vor nicht ans » ^ v*-
gekommen war . Erst damit wird „Lodz
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Zeppelinangst in Paris.

Berlin . 9. Febr. (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Me verschiedenen Blättern aus Paris  gemeldet wird,

beabfifitißt  der Gemeinberat  in Erwartung weiterer
Zeppeltnangriffe eine ständige Tagung  dieser Kör¬
perschaften für die Nacht einzurichten.

Kus Gesundheitsrücksichten.
London,  9 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Aeuter meldet: Der König  wird das am 15. Februar
msawmentretende Parlament nicht  persönlich er-
zffnen.  um seine Wiederherstellung nicht zu gefährden.

Erfolgreiches Bombardement italienischer
Zliegerschuppen.

Berlin,  9 . Febr . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Wie dem „B. T." berichtet wirb, flogen am 7. Feburar

österreichische Marineflieger  bei Sonnenauf¬
gang über das bereits hell beleuchtete Meer nach Gorgo bei
Grado  und richteten in dem dort sich befindlichen ita¬
lienischen Fli -gerpark großes Unheil an. Um 5% Uhr
schwammen drei Wafferflugzeuge zuerst einen Teil des
Wegs auf der Adria, um sich dann plötzlich wie die Möven
auf dem Meer emporzuheben bis zu einer Höhe von 1200
.Metern. Die Wasserflugzeugemanövierten bei Gorgo über
den italienischen Fliegerschuppcn.  und einer
nach dem anderen warf hier die wohlgezielten Bomben
ab. Noch bevor die italienischen Abwehrkanonen ihre Tättg-
ktit begannen, brannten die Schuppen lichterloh.

§ort mit den Büchern.
Petersburg,  9 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Ministerrat hat die Einfuhr von gebundenen Bü¬
chern verboten.

Russische Anleihe in Japan.
K ov e n h ag e n, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Petersburger Tel.-Agentur meldet aus Tokio:
Hier ist ein Vertrag unterzeichnet worden betr. Ausgabe
einer russischen Anleihe in Japan in Höhe von 50 000 000
zur Begleichung der russischen Staatsaufträge : sie soll zu
i Prozent verzinst und jährlich amortisiert werden.

Rumänien wartet noch.
Budapest,  9 . Febr. (P .-Tcl . Zens. Bln .)

Die in Sofia erscheinende Zeitung „Preporetz" sagt
in einem Artikel über die Haltung Rumäniens , daß
Rumänien, solange bas Resultat der Saloniki -Expedition
nicht bekannt ist, keinesfalls nach irgend einer Seite hin
Stellung nehmen werde.

Vormarsch in Mbanien.
Berlin,  9 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Der Bormarsch der ö st erreichisch - ungar¬
ischen Truppen in Albanien  macht langsame Fort¬
schritte. Die Blätter heben hervor, daß die Geländeschwie¬
rigkeiten in dem an Hilfsquellen armen Land? kein rasches
Vortragen der Offensive gestatten.

Die aus unkontrollierbarer Quelle, angeblich aus Athen
eingetroffenen neuesten Meldungen, daß die österreichisch¬
ungarischen und die bulgarischen Streitkräfte in Albanien
die Verbindung mit einander hergestellt hätten, müssen vor¬
läufig als unbestätigt angesehen werden.

Essad Pascha als Millionendieb.
Athen.  9 . Febr . (T .-U.-Tel.)

Die griechische Zeitung „Kairi" berichtet vom 22. Jan .:
Wie wir verbürgten Nachrichten entnehmen, sandte Essad
Mcha aus Furcht vor dem Nahen der Deutschen und
Vulgaren außer seiner Frau auch 20 Millionen Francs in
Md nach Italien . Dieses Geld, das er für die Erhaltung
seiner Albaner ratenweise erhielt, hat Essad Pascha sich auf
unredliche Weise angeeignet, indem er nur die Hälfte der
nun Frankreich für den Lebensunterhalt seiner Mannschaf-
M gesandten Summen verwendete. Nunmehr hat dieser
P sich für den Fall einer plötzlich nötig werdenden
Rucht mit einem Flugzeug versehen, das Italien zu seiner
Verfügung stellte.

Aus Südmazedomen.
Von der schweiz . Grenze,  9 . Febr . (T .-U., Tel .)
Die „Havas"-Agcntur meldet aus Athen:  Man be-

baß sich unter den deutschen Truppen in Monastir
"»e große Tätigkeit entfalte. Die Behörden haben den
««stnbcnverkebr eingestellt.

geschichtliche Bedeutung dauernd behalten und zu einem
Wendepunkte der Weltgeschichte werden."

». Miere Gedenkworte haben beigesteuert: K r a e t ke,
«atssekretär des Reichspostamts, Gencralfeldmarschall

» !uä Leopold von Bayern,  die Generalobersten
«yerr v. Falkenhausen , v. Heeringen  und
uch tzex kaiserliche Statthalter in Elsaß-Lothringen
^g .rlwitz , der Präsident des Reichstags Dr . Kämpf,
rvürgermeister von Berlin Wermuth,  ferner der
'^ ipräsident und der Militärgouverneur in Lodz,
^ up en und Generalleutnant Barth.

ttöniglicher Hoftheater.
tz?" ber gestrigen Aufführung von Gounobs „Mar-

, 8e sang Herr Favre  zum erstenmal den Faust.
Rhone, ausgiebige und besonders in der Höhe un-

u.,, glanzvolle Organ des Sängers erweist sich für die
.efiten Wohlklang getauchte Lyrik des Gounodschen

® m ganz hervorragendem Maße geeignet. Die
-ngvollen, pathetischen Stellen der ersten Szene wie die

.'-?,Ä"ndene As-dur-Cavatine des dritten Aktes wurden
? wirkungsvoller Art zu Gehör gebracht. Hinsichtlich

• SS» ,2 Erscheinung und der Darstellung blieb aber
?,Aavre ziemlich weit von dem Bilde entfernt , das

^ »tschen Publikum durch die Goethesche Dichtung so
und geläufig geworben ist. — Den Siebe ! sang

01 Fräulein Scherer,  die sich hier bereits als Erster
in Mozarts „Zauberflöte" recht vorteilhaft ein¬
hatte. Auch gestern gewann sich die junge Kunst-

.,,,hrch ihr frisches, ungekünsteltes Spiel und den
"Ngrnen Bortrag der kleinen Kavatine „Blumlein
"̂sch die Sympathie der Zuhörerschaft, welche den

^ern außer den Genannten — den Damen Schmidt
/ " Hs  sowie den Herren Eckard und Geisie-

1 —  die gewohnten Ehrungen bereitete. X.

Deutschland und Amerika.
London, 9. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Die „Times" melde« aus New - York:  Man könne
noch nicht sagen, ob der O p t i m i s m u s der amerikani¬
schen Presse über die bevorstehende Lösnng der „Lnsita-
n i «"-Frage berechtigt sei. Selbst der Präsident habe noch
keine endgültige Entscheidung getroffen. Man könne aber
darauf rechnen, daß selbst, wenn Wilson sich außer Stande
sehe« sollte» die deutsche« Zugeständnisse anzunehme«, seine
Weigerung in solcher Form geschehen würde, daß ein?e
Möglichkeit für weitere Verhandlungen
offen bleibe.

Genf,  9 . Febr. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Der „Temps", der „Figaro " und die anderen von

Briands Pressebureau beeinflußten Pariser Zeitungen kom¬
mentieren griesgrämig die Washingtoner Depesche über die
Mögliche Verständigung  mit Berlin.

Meine Urieasnachrichten.
Ein englischer Priester predigt Mord. Der englische

Priester Bernard Vaughan  hielt im Mansion House
zu London eine Siede, deren Refrain war : „Fahrt fort,
D e u t sche z u t ö t e n !" In einem Interview im „Daily
Telegraph" bekennt er sich offen zu dieser Aeutzerung. Sie
sagen, ich vertrete eine schreckliche, grausige Lehre. Ich
tue dies in der Tat , wünschte aber, es könnte anders sein.
Als einfacher, aufrichtiger Christ muß ich wiederholen:
Fahrt nur fort, die Deutschen zu töten, bevor sie uns alle
getötet haben.

Die Behandlung der italienischen Kriegsgefangenen.
Rach dem „Cvrriere della Sera " ist im Vatikan der Bericht
des Kardinals und Pronnntius in Wien, Scapinelli , über
die Lage der italienischen Gefangenen in Oesterreich ein¬
getroffen. Der Kardinal hat die Gefangenenlager besucht
und erklärt, baß die Gefangenen sich wohl befinden und
von Seiten der österreichischen Behörden gute Behandlung
erfahren. Der „Eorriere della Sera " bemerkt dreist hierzu,
daß der Bericht des Kardinals der Wahrheit entsprechen
möge.

Aurze politische Nachrichten.
Die Lage des Handwerks.

Der letzte Teil der Beratungen der Staatshans-
h a l t s ko m m i ss i o n des Abgeordnetenhauses
über wirtschaftliche Kriegsfragen bezog sich auf die Lage
des Handwerks, worüber Dr . Bönisch einen längeren
Bericht erstattete. Der Handelsminister erklärte , daß die
Heranziehung des Handwerks zu Kriegs¬
lieferungen  eine recht erfreuliche gewesen sei. So habe
allein die Feldzeugmeisterei durch Bermittlnng des Deut¬
schen Handwerks- und Gewcrbekammertages für rund
37 Millionen Mark Aufträge dem Handwerk zugcwandt.
Eine umfassende Organisation sei auf Anregung des Hand¬
werks- und Gewerbekammertages im Werke. Die Staats¬
regierung bringe den Bestrebungen teilnehmendes Interesse
entgegen, das auch gelegentlich durch Gewährung von Bei¬
hilfen  zum Ausdruck komme.

Irischer „Fischfang".
In englischen Blättern erschienen in der letzten Zeit

kurze Berichte über Funde von Feuerwaffen und Explo¬
sionsstoffen in Irland . In der letzten Woche wurde ein
Mitglied des Jrenbnndes , Sinn Fein , der eine Menge
Patronen , Explosivstoffe und andere verbotene Dinge in
Besitz hatte, vom Richter freigesprochen, weil er erklärte,
daß diese Dinge zum Töten von Fischen notwendig seien
und ihm das Gegenteil nicht nachgewiesen werben konnte.
Dos Urteil wurde von den Iren mit kräftigem Beifall
ausgenommen. Jetzt hat man aber, wie die „Times " be¬
richtet, in Leixlip (Grafschaft Kildare) in einem Abzugkanal
Explosivstoffe und eine Anzahl Bomben gefunden, die mit
Brucheisen und Essennägeln gefüllt waren . Die „Times"
bemerkt hierzu, baß diese Bomben sicher nicht zum Fisch¬
fang angefertigt wurden.

Gegensätze iw russischen Ministerrat.
Im ersten Ministerrat kritisierte Stürmer scharf die

Geschäftsführung des Finanz - und des Außenministers,
nannte die russische Diplomatie unfähig und forderte die
Einsetzung einer Kommission für Gesundung der Staats¬
finanzen.

Stadtnachr-chlen.
Wiesbaden , 9. Februar.

Die Schweine werden nicht beschlagnahmt.
Wir werden von den Behörde» gebeten, mit allem

Nachdruck«och einmal daraus hinzuweise», daß die Ge¬
rüchte von einer bevorstehenden Schweinebeschlag-
mahme vollständig aus der Luft gegriffen
sind.  Diese Gerüchte sind in der selbstsüchtigen Absicht
verbreitet worden, um die Landwirte zum überstürzten
Verkauf ihrer Schweine zu veranlassen. Erreicht worden
ist damit aber nnr die bedauerliche Tatsache, daß viele
Schweiuebesitzer ihre Schweine kurzerhand abschlachtc«,
um diese der gefürchteten Beschlagnahme z« entziehen.
Dieses Borgehen ist jedoch eine Versündigung an unserer
Volksernährnng . Der vorzeitige Verkauf »nd das vor¬
zeitige Abschlachtcn halvausgemästeter Tiere schädigt nicht
nur de,, einzelnen Viehhalter, sonder» er beeinflußt durch
de« damit verbundenen Ausfall an Fleisch und Fett auch
die Volksernährung durchaus. In Rcgierungskreisen
denkt man gar nicht daran , eine Maßnahme zu treffen, die
sich als durchaus nnwirtschastlich erweisen würde. Deshalb
müßte gegen die Verbreiter solcher Gerüchte mit alle« Mit¬
teln eingeschritten werden. Der Schweinemäster soll sich
nicht beirren lassen, sondern, soweit es das vorhandene oder
erreichbare Futter irgend gestattet, stets daraus bedacht
bleibe», sein Vieh bis zur Schlachtreife  anfzufüttern.
Denn n«r dnrch eine Fleischerzengung, die unsere vorhan¬
denen Fnttervorräte in vollem Maße zur Ausnutzung
bringt , kann die Flcischversorgung unserer Bevölkerung in
bekriedigender Weise dnrchgeführt werden.

Die Versorgung der Städte mit Hülsenfrüchten
Mit der Verteilung der in der Hand der Zentrab

Einkaufsgesellschaft angesammelten Hülsen flüchte in
Preußen  ist nunmehr begonnen worden. Ebenso wi«
seinerzeit beim Reis , hat in der Hauptsache nur eine Be¬
rücksichtigung der großen Städte und der Indu-
striebezirke  erfolgen können, weil andernfalls die
auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Quote zu gering
sein würde. Den einzelnen Regierungsbezirken sind nach
einem festgelcgten Verteilungsplan die auf sie fallenden
Mengen zugewiesen worden.

Die Unterverteilung durch die Behörden ist nicht ledig¬
lich nach der Bevölkerungszahl der Kommunaloerbände,
sondern nach dem Stand der Versorgung der einzelnen
Kommnnalvcrbände mit Lebensmitteln und nach der
sozialen Zusammensetzungihrer Bevölkerung vorzunchmen,
wobei vorzugsweise die großen Städte und di« Landkreise
oder kleinen Gemeinden mit überwiegender Jndustrie-
arbeiterbevölkerung zu berücksichtigen sind.

Zur Ermöglichung einer gerechten und zweckmäßigen
Durchführung der Unterverteilung hat die Zentral -Ein-
kaufsgesellschaft nach eingehenden Bestandsaufnahmen in
den einzelnen Regierungsbezirken festgestellt, welche Men¬
gen an Hülsenfrüchten ans den einzelnen Kommunalver¬
bänden bei ihr angemelöet, welche Mengen als Eigenbedarf
ober als Saatgut zurückbehalten und zur Verteilung an
die Bevölkerung oder zu anderen gemeinnützigen Zwecken
bereits freigegcben worden sind. Nach Empfang der Be-
zirksverteilnngspläne wird die Zentral -Einkaufsgcsellschaft
mit der Bersendung der Hülsenfrüchte beginnen.

Für die einzelnen  Sorten haben folgende Grund»
preise  zu gelten : Gelbe Viktoriaerbsen I 67 M., gelbe
Biktvriaerbscn ll 88 M., grüne Viktoriaerbsen 63 M„ gelbe
kleine Erbsen I 61.50 M., gelbe kleine Erbsen II 50.50 M.,
grüne kleine Erbseü I 68 M., grüne kleine Erbsen II
48.50 M., graue kleine Erbsen 69.50 M ., geschälte ganze
und halbe II 68 M., weiße Mittelbahnen I 72.50 M., weiße
Mittelbahnen II 59.50 M., Rundbohnen 61.50 M„ Lang¬
bohnen 75 M„ Pcrlbohnen 76 M„ braune Bohnen 76.50 M.,
bunte Bohnen I 73 M., bunte Bohnen II 64.50 M.,
Linsen 73.50 M.

Die Preise verstehen sich ab Lager des Lagerhalters^für
den Doppelzentner ohne Sack. Die Verrechnung an Sack¬
leihgebühren bezw. der Säcke hat ausschließlich zwischen
dem Lagerhalter und dem Empfänger stattzufinden. Zur
Einschränkung auf den bedürftigsten Teil der Bevölkerung
werden die Kommunalnerbände eine nicht unwesentliche
Menge (etwa % bis 1 Pfnnd ) an Hülsenfrüchten dem Ein¬
zelnen zuweiscn können. Sparsamer Umgang mit
den  H ü l s en f r ü cht e n ist allerdings nötig, denn auf
eine weitere Zuteilung kann schon mit Rücksicht auf den
großen Bedarf des Bolksheeres in absehbarer Zeit nicht
gerechnet werden.

Für den Bezug von Käse aus Holland. Firmen des
Handelskammerbezirks Wiesbaden, die gegenwärtig Käse
aus Holland beziehen wollen, wird von der Handelskammer
Wiesbaden empfohlen, zunächst eine in ihrem Interesse
liegende Auskunft zu verlangen.

Für de« Bezug von Waren aus dem Auslande nach
Fricdensschluß. Die Handelskammer Wiesbaden richtet an
alle bezirkseingeseflenen Firmen , die schon jetzt Waren
und Rohstoffe für die Zeit nach Friedensschluß  aus
dem Auslande kaufen wollen, das dringende Ersuchen, vor¬
her einschlägige Mitteilung von der Geschäftsstelle der
Kammer einzuholen.

Die Friseur -Zwangsinnung Wiesbaden beschloß in
einer außerordentlichen Versammlung , zu der auch die
Frauen der im Felde stehenden Kollegen erschienen waren,
die bereits angekündigte Preiserhöhung für Be¬
dienung  einmütig durchzuführen. Die Erhöhung wird
der kritischen Lage des Gewerbes gegenüber eine recht mä¬
ßige sein.

Das Evangelische Diakonissenheim zu Wiesbaden,
Emserstraße 29 (eröffnet im Mai 1886), hat soeben seinen
30. Jahresbericht herausgegeben. . Aus demselben ist zu
ersehen, daß vier Schwestern des Hauses seit Beginn des
Krieges im Lazarettöienst in Stratzburg und in Trier
arbeiten: eine Schwester weilt seit Avril dieses Jahres
krank im Mutterhaus zu Kaiserswerth , so daß zur Zeit
nur zwei Schwestern des Hauses in Wiesbaden tätig sind.
Trotzdem war es möglich, bei 140 Kranken 665 Tages¬
pflegen und 204 Nachtwachen zu übernehmen. Ein länd¬
licher Erholungsaufenthalt konnte zwei Kindern und
einem älteren Fräulein gewährt werden. 302 Witwen,
Greise und Kinder wurden zu Wxihnachten mit Gaben be¬
dacht. Ein Vermächtnis des in Berlin verstorbenen
Kaufmanns Adolf Diesterweg, 10 000 Mark , fiel dem Hause
zu, wird aber voraussichtlich erst nach Beendigung des
Krieges zur Auszahlung kommen können. Frl . Clara
Lüttkc wandte dem Diakonifsenhcim durch letztwillige Ver¬
fügung 500 Mark zu. Im Kuratorium ist insofern eine
Aenderung eingetret.en. als anstelle der beiden bisherigen
Schatzmeister, die im Heeresdienst bezw. im Felde stehen,
Herr Kammerherr von Goeckingk  stellvertretend das
Schatzmeisteramt führt und für den ausgeschieöenenHerr"
Konsistorialrat Neudörffer Herr Pfarrer Schüßler  zum
Schriftführer gewählt wurde.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit. Ihr fünfundzwanzigjähriges Ehe¬
jubiläum feierten Herr Christian Buch und Frau Elise
geborene Müller sowie der Gemeindeverordnete Wilhelm
Schleim  und Frau Emilie geborene Silbereisen.

Nassau und Nachbaraebiete.
# Frankenthal . 9. Febr . (Privat -Tel .) Infolge

Explosion in der Staubkammer der Zucker¬
fabrik  Frankenthal durch Selbstentzündung entstand
heute früh 6^ Uhr ein Brand . Leider sind dem Unglück
auch Menschenleben zum Opfer gefallen : non den sofort in
das städtische Krankenhaus c>«gebrachten 17 Verletzten sind
3 den Verletzungen erlegen. Bon den übrigen leichter
Verletzten dürften sich alle außer Lebensgefahr befinden.
Dnrch sofortiges Eingreifen der Fabrikfeucrwehr , der auch
die städt. und die Feuerwehr der Firma Kühnle, Kopp und
Kausch zu Hilfe eilten, wurde der Brand nach etwa zwei
Stunden gelöscht. Der Betrieb kann in beschränkter Weise
fortgesetzt werden.

(R) Braubach, 9. Febr . Zum A u t o u n f a l l am
6. d. M. ist noch zu berichten, daß der Chauffeur Carl Faust
aus Eltville seinen Verletzungen erlegen ist.

sh  Braubach , 9. Febr . D i e n st j u b i l ä u m. Dem
Stabtsörster Jacob Salzig,  welcher am 1. ö, M, aus eim



Seite 4 Abend-Ausaabe  _
~ iX f, rinp  bei der Stadt zurückblickte, wurde von
L ' LIL - Lün , °L » i - -» -dm -. ,-

iikinaen 9. Febr . Kein Verbot öer ^ « 8 «
f Alathtnrnfen  Zur Zeit werden im diesseitigen Kreis
Schwein ! !n großer Zahl abgeschlachtet: besonders die, Ein¬
wohner , die Schweine sich zur Hausschlochtung aufziehen,
schlachten diese Tiere eiligst , auch wenn sie noch gar nrcht
schlachtreif sind, weil im Kreise das Gerücht verbreitet wird,
daß Hausschlachtungen in Bälde überhaupt verboten wer¬
den sollen . Der L a n d r a t macht nunmehr bekann ., daß
von einem solchen Verbot nicht das geringste bekannt ist.
Er foäe ? t die Bürgermeister des Kreises auf . dem
Gerücht energisch entgegen  zu treten und ihren
ganzen Einfluß aufzubieten , daß die Viehbesttzer doch nicht
die Allgemeinheit und vor allen Dingen auch sich selbst in
schwerster Weise dadurch schädigen, dast sie nicht schlachtreife
Tiere grundlos abschlachten.

HP Biedenkopf , 9. Febr . Städtisches.  Der Haus-
haltIlan für 1918/17 sieht in Einnahme und Ausgabe
261997 M . vor . An Steuerzuschlagen kommen 189 Proz
zur Einkommensteuer , 290 Proz . zu den Realsteuern und
50 Proz . zur Betriebssteuer zur Erhebung.

Rinnen 0 Aebr . Aufgehobenes Verbot.
Nach Hner Verordnung des Kommandos des 'tellvertreten-
den 21. Armeekorps nt Saarbrücken darf aus den Kr er, en
Kreuznach und Simmern nach Heuen kern ^ flacht-
»ieb  mehr aus geführt  werden . Da nun unsere Stadt
auf den Schlachtviehbezug aus den genannten Kücken sehr
anacwiesen ist, weil seit vielen Jahren der Fleischbedars
aus den genannten preußischen Kreisen bedeckt wird , wird
sie durch dieses Ausfuhrverbot sehr stark betroffen , und
zwar in solchem Matze, daß unsere Fleischer nichts nmßten
woher sie das Fleisch beschaffen sollten , wenn das Verbot
auf die Dauer gelten würde . Aus Grund dieser ^ erhalr-
niffe hat sich Bürgermeister Reff an das Generalkommando
des genannten Armeekorps in Saarbrücken gewandt und
in einer Niederschrift dem Kommando Klarheit »ber das
Verhältnis , in dem Bingen zu den genannten Kreisen steht,
verschafft. Im übrigen begründete er die schriftlichc E ngabe
durch Borsprache bei dem Kommando mündlich . Auf seine
Darlegungen hin wurde das Verbot als für Bingen
nicht mehr geltend  aufgehoben.

Wi esbadener Zeitung
dem bekannten Skiläufer Ho chh o ld tnger - Klosters in
27 Min 58 Sek . gewonnen . Den zweiten Platz besetzte
Marugg -Klosters in 29 Min . 39,5 Sek.

Volkswirtschaft.

Sport.
IW Königlichen Hauptgestüt Altcseld , das bekanntlich

bestimmt ist, die G r a d i tz e r Vollblutzucht aufznnehmen.
wird angesichts öer durch den Krieg herbeigeführten schweren
Schädigung der Remontezucht die Durchführung der um¬
fangreichen Bauten möglichst beschleunigt . Das in
Thüringen gelegene neue Gestüt soll Ende des nächsten
Jahres bestimmt in Betrieb genommen werden.

Radfernfahrt Berlin - Kottbus - Berlin . Der Deutsche
Radfahrer -Bund (Gau 29) wird mit der Radfernfahrt
Berlin -Kottbus -Verlin über 249 Kilometer am Sonntag,
2. April , die Reihe der diesjährigen Straßenrennen er¬
öffnen . Es wird in drei Klassen gefahren . Klasse A offen
für alle Herrenfahrer des Deutschen Radfahrer -Bundes,
mit Lizenz für 1916. Einsatz 5 M ., welcher den Teil¬
nehmern zurückgezahlt wird . Klasse B : Militärs  a h r e r.
offen für Angehörige der deutschen und der österreichisch-
ungarischen Armee . Einsatz wird nicht erhoben . Klage G:
offen für Geldpreisfahrer  des Deutschen Radfahrer-
Bundes , der Allgemeinen Radfahrer -Union und des Säch¬
sischen Radfahrer -Bundes , mit Lizenz für 1916. Einsatz
6 M ., der nicht zurückerstattet wird.

Tkisprung - Konkurrenz in Klosters . Im Senioren-
Sprunglanf siegte Geromini - Davos  vor Melchwr-
Davos . Den Junioren -Sprunglauf gewann Hatz-Davos
nach scharfem Kampf gegen Lötscher-Davos . — Das am
gleichen Tage stattgefunöene Abfahrts -Rennen wurde von

Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 1. bis 7. Februar 1916.
Durch Bundesratsverordnung vom 27. Januar ist die

Verpflichtung  der Landwirte , einen Teil der Kar¬
toffelernte  bis zum 29. Februar zur Verfügung des
Kommnnalverbandes zu halten , a u f g e h oben. $ amit
ist der staatlichen Regelung des Kartoffelverkehrs und den
Höchstpreisen das Rückgrat gebrochen. Da tn Landwirtschaft'
lichen Kreisen noch mehrfach die Vorstellung herrsch ., daß
sie noch verpflichtet sind, Vorräte für den staatlichen Einkauf
zur Verfügung zu halten , wäre eine baldige amtliche Ain-
Mrung erwünscht. An Stelle der Bezugsscheine für den
Erwerb von Kartoffeln hat die Reichskartoffelstelle .lu ^-
weiskarten gegeben, welche dem Inhaber das Recht geben,
den Höchstpreis um 1.25 M . für den Zentner zu uber-

Vom 4. Februar ab ist die gewerbsmäßige Her¬
stellung von Fleischkonserven verboten.  Zur
gewerbsmäßigen Herstellung von Wurstwaren darf nicht
mehr als ein Drittel des Gewichtes ausgeschlachteter Rinder,
Schweine und Schafe verarbeitet werden.

Durch Bundesratsverordnung vom 31. Januar sind,
wie gemeldet , die Gersten - und Malzkontingente der Bier¬
brauereien weiter um ein Fünftel herabgesetzt. Durch
Bunbesratsverordnung vom 3. Febr . beträgt der Höchst¬
preis  für den Zentner inländisches Heu  berm Ver¬
kaufe durch den Erzeuger : 7.59 M . bei Heu von Kleearten
(Luzerne , Esparsette , Rotklee , Schwedenklee , Gelbklee und
Weißklee usw.) , 6 M . bei Wiesen - und ^ eldheu lGennsch
von Süßgräsern , Klcearten und Futterkrautern ). Ist da»
Heu gebunden oder gepreßt , so. ist ein Zuschlag von 9 89 M
für den Zentner zulässig . Beim Umsatz durch den Handel
dürfen dem Höchstpreise Beträge zugeschlagen werdeu . die
insgesamt für den Zentner lose verladenes Heu 9.49 JK.
und für den Zentner gebundenes oder gepreßtes Heu
9.25 M . nicht übersteigen dürfen . Die Höchstpreise gelten
ni cht für den K l e i n v e r k a u f von Heu. Als Klein-
verkauf gilt der Absatz unmittelbar an Verbraucher in
Mengen von nicht mehr als täglich insgesamt 10 Zentner
unter der Voraussetzung , daß zur Beförderung des Heues
bis zum Verbrauchsort die Eisenbahn oder der Wasserweg

'' ^ Tie ^Bnndesratsverordnung vom 3. Februar hat , wie
gemeldet , den P r e i s f ü r R o h z u cke r im Betrtebsiahre
1916/17 von 12 auf 15 M . erhöht . Der Preis für den
Zentner Zuckerrüben muß mindestens 45 Pjg . mehr als rm
Bctriebsjahr 1913/14 betragen . Durch Bundesratvverord-
nnnq vom 3. Februar darf Verbrauchszucker , ausgenommen
an Bienen , n i cht v e r f ü t t e r t und nicht zur Herstellung
von Branntwein verwendet werden . Unter das Verbot
fällt auch die Verarbeitung zu Futtermitteln.

Der Getreidemarkt  ist nt der letzten Woche recht
ruhig gewesen , da nur wenig Material herauskam . Von
Saatgetreide ist angcboten Saathafer Schlanstedt und
Leutewitz zu 546 M ., Ligowo 559 M . und Steges zu o60
bis 565 M . Hamburg . Saatgerste Hannchcn 3. Abs. e>39 Sc..
Heils Franken 2. Abs., anerkannt von der Pommerschen
Landwirtschaftskammer 5o0 M .. dieselbe 3. Abs. o69 M.
Parität ab pomm . Station . SaatbuÄwerzen 56 M. per
Zentner frachtfrei Berlin , Saatwickcn 729 M . Dresden,
besonders gute Ware 869 M . frachtfrei Hamburg -Hannover.
Gerstenfuttermehl 569 M. mit Sack Hamburg , Eichelfutter¬
mehl 429 M . wagfr . Magdeburg , Maronfuttermehl 665 M.

Mittwoch , 9. Februsr 1918

mit Sack Hamburg Kai, Mastschrot 569 M . mit Sack
ft,,™ sr -ie 345 M wagfr . Harburg , 349 M . wagf . Brein^
mit Sack Haferkleie 439 M . Düsseldorf -Hasem Ha erklest
rtfi bad Station 375 M ., Gerstenschalen 355 M . unt
Hamburg , Palmkernmehl 859 M . Schleswig , ^ ttuchig,,“v.«* 9R NrnL 490 Pt wrt Sack Westfalen , ^ eiskleist

E.35 M mit Sack Hamburg . Kakaoschalen mit 8
Häcksel Februar -Abnahme 329 M.
meh 18 Proz . 639 M., Zichorienbrocken 486 M . mft”r‘ flT;i4 Strohmehl 229 M . Mit Sack Haderslebev,
Helles Streumehl 299 M . mit Sack Holstein . ^ orfknelG
79:89 269 M . Hildesheim.

- Deutsche Gerichte in Russisch-Polen . Der Ha ».
delVkammer Wiesbaden  ist cm Verzeichnis d«
deutschen Gerichte in Russisch-Polen rugegangen , dl̂ Ju-
teress?nten von der Geschäftsstelle der Kammer auf Wunsch
bekanntgegeben wird . <* . ,

fp -Kr, . rill- und Futtermittelmarkt . F r a n kful !,
o l Êia Tel ) Die neu in Kraft getretene Verord-
nuna wonach auch die wenigen, noch..im freien Verkehr
befindlichen , ans dem Ausland eingefuhrten FuttermittelSKMgSSÄ 'S^ S.rt
■ss " » ÄÄriiÄÄ "»Su »mS!«:
» «fnaEirfien 78—81 M , Reiskleie 33- 36 M .. Leinkuchen.
L °skuchen Z « ^ ' r 'toffeln  ab Versandstation 6.1°
Mark . - Alles für 199 Kilo.

Frankfurt,  9 . Febr . Austrieb:
9^ ^ ^ me' ne Preise für 1 Zentner : vollfleischige Schweine
-^1 inn n a Lebendgewicht 198 M ., vollfleischige unter

II8V2 M .. vollsleischige von 129- lavKg.
Lebendgewicht 129 - ..Marktverlauf : Bei flottem Ee.
schäft wird der Markt geräumt.

CD  Wcinverkäufe in Rheinhesseu Oppenheim
8 Febr In Alsheim wurden 26 Stuck 1915er verkauft.
Das Stück kostete 899- 869 M .. sodaß ein . Gesamtergebm»L as rrnelt wurde Der Winzerverein M-

” ». ® i. »- ' » > M -' O
unbekannt . _ _ _

Berlin . 8. Februar . Devisenmarkt . Tele^ aphisc^

New-York.
Holland.
T)8n“mark.
Schwaden . . . . . .
Norwegen.
Schweiz — . .
Oesterreich -Ungarn .
Knmärien.
Bel . arien.

Geld
5-37

02qai.
ISO'/.
150H
150V,
103 -
7045
S45/,
763.

Briet
5.39

?30 l ,
160 :,,4
151
1503/4
103 V,
70 .55
65 ' /.
77V<

Geld
535»-
399
151-
151 »4
151'/,
103-
7145
6P,
75-i.

Brief
538%
2m
151%
15Wi
1511,
103",
71« ]85%
77%

Kurhaiis Wiesbaden.
Donnerstag , IO . Febr . :

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtis <fees Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1 Die Wache kommt , Mars*

F. Schild
2. Ouvertüre zu . Alfons und

Estrella “ F . Schubert
3. Ballettmusik aus der Oper

„Carmen “ G. Bizet
4. Schneeglöckchen , Walzer

Joh . Strauss
5. Paraphrase über das Lied

„Wie schön bist du“
J . Neswadba

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Barbier von Sevilla “ Rossini

7. Das Mäuschen vor der Falle
O. Köhler

8. Humoreske aus „Orpheus
in der Unterwelt “ Offenbadi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

(Romantiker -Abend ).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

1. a) Ouvert . zu „RosamundeF. Schubert
b) Zwischenaktsmusik zu

„Rosamunde “ F. Schubert
2. Ouvertüre zu „Manfred“

R. Schumann
3. Adagio aus der C-dur

Symphonie R. Schumann
4. Ouvertüre zu „Otto der

Schütz " Ernst Rudorf f
5. Aus der Musik zu „Sommer-

naditstraum“
F. Mendelssohn -Bartholdy

a) Ouvertüre.
b) Scherzo.
c) Nocturno.
d) Hodizeitsmarsdn_
Pianist empfiehlt sich stunden¬

weise u. für Enlembie. Erteilt
Unterricht in Klavier. Gelang,
Gitarre . Mandoline.

Off. unt. Br . 81 an die Fil . 2
Bismarckring 29. b8996

1. zwilchen Wiesbaden- Frank¬
furt a. M. ge! . ca. 249 Morg. ar .,
2. zwischen Heidelberg- Frank¬
furt a. M. gel.. ca 249 Morg. gr.
beide mit mod. Gebäuden, weist
Rest. nach. Carl Reichert. Frank¬
furt a. M.. Hobenzollernstr. 19

Spirituosen und Südweine
in einzelnen Flaschen u.versandfertigeu Packungen emp¬
fiehlt das Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden.^

Gcbild. jung Mädchen iucht in
nur seiner Privatpenl . Stelle als

Hausdame , I
im Hausb. verfekt. auch Kenntn.
in Buckfübr. verband . Taschen¬
geld erwünscht. Off. u. C. R. 299
an Rudolf Moste, Gelsenkirchen.
Rassereiner Blenbeim- - vaniel.

wachsam, treu, zimmerrein, in
gute Hände billig zu verkaufen.
Hetenenstr. 18, Mtb. Pt . r . b8189

Lomiwioi *Börse.

Die Abteilung III des Kreis -Komitees vom
Roten Krenz in Wiesbaden »Schlotzplatz1, nimmt
nach wie vor Einrichtungs -Gegenstände jeglicher
Art für oftpreustijche Wohnungen , Kleider,
Wäsche etc. entgegen.

Außerdem find erwünscht gestrickte Woll-
Absälle » Metalle . Staniol . Konservenbüchsen.
Rhein - und Moselweinstaschen . 3764

London , 7* Febr
Consois . . . . . .
Japaner .
4% Brasilianer.
Portugiesen . .
Baltimore .
Canadian Paclflo . . .
Erle . .
South. Paclflo . . . . . .
Union Pacific.
United States Steel

V. K.
58 -75
43 -5°
92 '25

179-
39 . -

104-50
139. -
86-25

L. K.
58 -75

92 -37
179-75

39 -25
104-25
140 .37
86 -50

New-Yorker Börse.
Kew -If orb , 7- Fe5r.
Tendenz für Nein
Geld auf 24 Standen.
SUber-Bullton
Ätch.Top.a.SantaFc Sh
Baltlinore Ohle comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Mllwaokee U.
. . St Paal Shares
Denv.n.RioQrande com
Erie comm. .
. do fst prefered . .
Jlllnols Central Shares
Lonlsvllleu .NashvlUeS
Miss. Kans&Texas com.

do. . do pret
Mlssonrl Pacific comm
New-York Centralbaho
Norfolk n Western com
NorthernPaciflocomm.
Readme comm. .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific . ■■
. . .do.. Rallway com
, . .do. do prel
Dnlon-Paclflc comm.
.do . . .prefered
Wahash preferod.
Bethlehem Steel
Anaeonda Copper
General -Electrlc.
OnltedStateaSteelCom

V. K.
nom.
nom.
57-

103-
88 -

170
97‘9
12-
37%
5239

106-
123>/265/»

5'Ic
105
116 ' /4
113-
76-/-
99V«
20V»
59H

133/
83
448j

465-
85 'V

170‘/2
82-/4

L. K.
behpt.

1-/4
56--»

1033/»
88-1«

170 '9
973h
11-
39'i«
63?/s

104
124'/»

14V.
5V«

106-
117
113-/4

77 Vs
100 -/4

21 -Is
60-

133’l.
83-/s
44Vs

465
86-Is

172
84-ls

metallbcfcblagitabme
Warnung.

Das Publikum wird wiederholt vor Nachlässigkeit in
der Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände gewarnt.

Insbesondere müssen die Zeiten , die m den nach
Buchstaben ausgegebenen Eigentumsübertragungen Vor-
acickrieben sind, cingehalten werden.
Ö Bei dem später sicher zu erwartende Andrang in¬
folge falscher Ablieferung werden alle " iÄht VesteMeN
Rvlirlerer ohne ttleitrres Luruestgewiesrn
und setzen sich der zwangsweisen Einziehung aus.

Bis aus Weiteres können auch noch unangemeldete
Gegenstände angenommen werden.

Wiesbaden , den 8. Februar 1916. 3575
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Verordnung des Gouvernements der^ stung Mainz

treffendd̂ Bcrbot von Ausverkäufen kürW°b- und Wirk-
waren , behält auch für den ilstvnat Februar ' 0 •

Wiesbaden  den 1- Februar 1916.
Wiesbaden. °>n ^ a(i>Vtäfibent:  p » « Sckenck.

Schrlstleltung: Berutzard WrotbuS^  „

sSJicBhohen. ,
Druck - . Verlos bet g 1 e » 6 d h c n c r « c 11 . 8 » • « n Ba 11 ffl- m-M.

Bellerbmchl der WelterdieMteSe WeRmz.
Voraussichtliche Wittcruua für 1v . Februar : ^

Meist trübe , überall Niederschläge : etwas kälter, fl
Niederschlagshöhe:  Wetlburg 2, Feldberg 1

Neuktrch 6, Marburg 1, Trier 3, Witzenhausen 3, Sch-M
zenborn 3, Kassel 3. J

Wasserstaus r Rheinpege! Caub gestern 2.92 heuteM
Lahnpegel gestern 1-84, heute 1-71

Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Reichskanzlers sinket jjjfm

1916 im Deutschen Reiche auf Grund der BekanntmaLum ..
Borratserbebungen vom 2. Februar 1915 (R- 1 - ^
eine Aufnahme von Erzeugnissen der Kar offe trmk ;
Kartoffelstärkefabrikation statt, fur^ deren Ausfubru 8 ' ^
biete des Königreichs Preußen folgende Bestimmung

1. Die Aufnahme erstreckt sich auf:
a) Kartofselschnitzel:
b ) Kartofselflocken. Kartoffelgrießflocken.
c) Kartofselwalzmehl:
d ) KartofselsiärkemM:
e) trockene Kartoffelstärke:
f ) feuchte Kartosfelstärke:
g) Stärkesirup . Bier -, Essig- und Rumcouleu
h ) Stärkemcker (Traubenzucker) :

k ) sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerci
toffelstärkefabrikation. "

Ausländische Erzeugnisse der Kartosseltrockneret ^ ^
toffelstärkefabrikation jeder Art sind ebenfalls anzuzew

2. Wer Vorräte der vorbezeichnetenWaren «» ‘v
1916 im Gewahrsam bat. ist verpflichtet, diese Vor
ihre Eigentümer anzuzeigen.

Vorräte , die sich am 18. Februar 1916 auf dem ^
befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang vom
anzuzeigen. . rctt

Von der Anzeigevflicht sind dieienigen befreit, ,
rate an den vorbezeichneten Waren insgesamt <b̂ v. ^
zusammengenommen) 25 Doppelzentner nicht ilberses

3 Wer der ihm hiernach obliegenden Anzeig ' jet
nachkommt, verfällt den Strafbestimmungen des
kanntmachung über Vorratserhebungen vom i . ^

bCI ' “ »er vorsätzlich die Auskunft, »u der er omI
Verordnung verpflichtet ist. nicht m der sesetztw
teilt oder wissentlich unrichtige ober unvouu- ^
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
oder mit Geldstrafe bis zu 19 999 jin
können Vorräte , die verschwiegen worden «wo,
füt dem Staat verfallen erklärt werden. rn̂ llnd

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er aut . :̂riftWer ratmal na oie aueiumi , ou »» » 8'
Verordnung verpflichtet ist. nicht indergewo^
teilt , oder unrichtige oder unvollständige «no ,
wird mit Geldstrafe bis »u, dreitausend .
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs. ^
4. Die Anzeige erfolgt nach einem Vordruck,

den Beteiligten nicht bereits von der Trocken«
tungsgesellschaft m. b. H. durch Vermittlung geŵ #
rufsvereinigungen »»gegangen ist. auf oimme
Hauses bezogen werben kann. Die ausgFfüllten ^ ,iiS
bis 16. Februar 1916 an vorbczeichneteDienststeu« ^

Wiesbaden, den 7. Februar 1916. Der
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